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alpädagogen könnten ja auch in den Berichten

nachlesen, was vorher passiert sei, und
könnten sich so besser in die Jugendlichen
hineinversetzen.

Der 18-jährige Alex machte nicht nur gute Erfahrungen mit Sozialpädagogen.
Sein Wunsch an sie: «Dass sie wirklich zu verstehen versuchen.» Foto: s. Dubach

Humorlos und langweilig geht gar nicht
Und dann könnten sie anfangs ein wenig
lockerer sein, nicht gleich krass einfahren, und
lieber mal etwas nachfragen, zu verstehen
versuchen. Tun sie das denn nicht? «Nein, oft
tun sie nur so, als ob sie etwas verstehen
möchten.» Verstanden fühlen sich die

Jugendlichen dann nicht wirklich, sagt Alex.
Dann könnte man nämlich viel besser
Kompromisse suchen und aufeinander eingehen.
Immerhin, bei seinen Bezugspersonen erlebte

er den einen oder die andere, die sich wirklich

um ihn als Person bemühten. Ob Mann
oder Frau spielt für Alex dann keine Rolle,

Hauptsache, die Art stimmt, die Echtheit.
Was für ihn

Lutscher in den Mund, überlegt ein wenig. Dann setzt er sich

gerade hin: Genau, ein absolutes No-Go ist es für ihn, wenn
jemand etwas verspricht und es dann nicht einhält. «Auch das

habe ich schon erlebt.»

Wenn er Sozialpädagoge wäre, wie würde er es denn machen?

Alex grinst und schüttelt erstaunt den Kopf, das hat er sich so

noch nicht überlegt. Doch es kommt ihm erstaunlich schnell
in den Sinn: «Ich würde nicht strafen, ausser wenn immer
wieder erfolglose Auseinandersetzungen stattfinden.» Sozi-

jedoch gar
nicht geht, sind Sozialpäda-

goginnen und Sozialpädagogen

ohne Humor, solche, die

alles ernst nehmen und

langweilig sind. «Der Ton
und die Mimik machen sehr
viel aus», erklärt er. «Daran

merkt man, dass jemand es wirklich gut meint.» Tatsächlich
habe er auch solche erlebt. Am Anfang seiner Heimlaufbahn

«Das Gefühl, echt
verstanden zu

werden, hätte mehr
geholfen als

vorwurfsvolle Fragen.»

Philipp Bleiker, 33, Vater von drei Kindern, arbeitet im Massnahmenzentrum Kalchrain in Hüttwilen TG

«Achtung und Wertschätzung gegenüber der Person,
und den Fokus auf die Sache dahinter richten»
Genau ein halbes Jahr lang arbeitete
Philipp Bleiker in seinem Beruf als

Automatiker, dann wurde es ihm, dem
Sohn eines Landwirts, zu eintönig. Der

Zivildienst in einer Institution für
Menschen mit mehrfacher Beeinträchtigung

weckte sein Interesse. «Aber ich war noch nicht so weit.» Weitere

Zivildiensteinsätze im Sozialbereich begeisterten ihn, aber

nach einem Englandaufenthalt war er immer noch ratlos: Sollte

er Landwirt werden oder Sozialpädagoge?
Eine Stellenausschreibung half ihm entscheiden: Er Hess sich

am Massnahmenzentrum Kalchrain zum Landwirt ausbilden.
Die agogische Arbeit mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen,

die schon etliches auf dem Kerbholz haben, forderte ihn

heraus und faszinierte ihn. Aber nach viereinhalb Jahren fand

er es an der Zeit, noch intensiver mit ihnen zu arbeiten: Er Ii ess

sich zum Sozialpädagogen ausbilden.
Den Entscheid bereut er nicht. Aber: «Die Arbeit ist viel
komplexer geworden, die Jugendlichen über die Arbeit zu packen,

war einfacher.» Jetzt müsse er mit ihnen Deliktaufarbeitung
machen, konkrete Probleme bearbeiten und Veränderungen
messen. «Aber es ist enorm spannend», sagt Philipp Bleiker:

«Mehr Fachwissen hilft mir zu verstehen, welche Faktoren
warum zu einer Situation beitragen.» Ihm gefällt es, psychologisches

Wissen mit einzu bezieh en, hinter die Fassaden zu schauen

und gemeinsam stützende Faktoren zu bilden.
Manchmal allerdings müsse man mit wenig zufrieden sein.

«Ungefähr 99 Prozent Input gegenüber einem Prozent

Wertschätzung» erlebt er in seiner Arbeit: Er müsse Sinn und

Zufriedenheit darin finden, Menschen zu unterstützen und mit
ihnen Selbstwirksamkeit zu bilden, welche sozial verträglicher
sei. «So lernen sie, Eigenverantwortung zu übernehmen, für
sich selbst, der Umwelt und Gesellschaft gegenüber.»
Einen anderen Arbeitsbereich könnte er sich nach seinem Ab-
schluss nächstes Jahr durchaus vorstellen, aber auch dort wird

er seine Haltung beibehalten: «Achtung und Wertschätzung
gegenüber der Person, und den Fokus auf die Sache richten,
die dahintersteckt.»
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